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©bafcb täicbe, baß mer bas bs Sogbälfele gnob bei. ©s ifcijt
übe gäng fo rebigs it gäbigs g ft) mit mer, un i bätt nie im
gringften öppis gmerft, baß es fri)o eine bätt. 2.1ber äbe, em
ene junge Stoß u mene mettige SReitfcbi ifcbt nie niit 3'troue,
feit men atbe, tt bert ba=n=i müefjen erfahre, baii es fo ifrfj.

„3a u bu ©cbngber ©brifcbte, mas bet bu bä bereue gfeit?"
frage ne bit.

Kobi bet' b'SOlutegge gebogen u gläcblet: „3a, bas bet mer
bocb bu fei ecblp gmobtef, roo bä mit fim fcböne ©tuber, bas
ifrf) her erfcbt Srris gfb,*o guemnbm ifct), un i bu gfeb bo, mie=

n=er «bürg bruf mit SRuniöüger u mene fcbröcflige Gäifcb ab*
sottlet ifrf).

„Sang bu jeb nume mit bim Stuber", bamrfbm bübfcbeli

nabebrüelft, „i tuufcbeti ömet nib mit br." — 58itn 23ernarf)te

bin i alleini mit mim Sääggu gäge bei 3ue, bi aber nacbbär

nie meb ga fctmunge. 2öeifrf), me rnuef) be ufböre, gob es mit

eim bingerabe geit.

„U befcb bu fem gbürate?"

„5Rei, i ba bu eifacb alle ecb'Ii gärn gfja; aber geigt ba
bocb, baff men 0 alleini rfja alt roärbe. 2t mir 2lue banni grob'
greub gba; bie frf>önfrf)te Gamm bet fie mer grnorfe. 370 b)iit

ba=n"i 97acbfomme berno, un i. gtoube, i fig mit bene no mob"

1er, roeber mit em 2Bt)beroolcb."

1

£3ernif$er $antottalf($nringertag in
SRûncOenlntcijfee

4, etoentï, 11, 1940

Giebe ©cbminger unb ©cbmingerfreunbe!

Stacb einer Saufe oon gebn 3abren mirb uns abermals bie
©bre ermiefen, einen ©cbmingertag in unferem ftattticben Sorfe
burcbgufübren, unb ba es biesmal fogar ber Cantonale ift, finb
mir hoppelt ftotg auf fie. ©Sir beuten biefe Suerfennung als ein
Seieben ber S'ufriebenbeit unb bes Sanfes für unfere Strbeit im
3abre 1930 antäfelirf) bes 3RitteUänbifcben ©cbmingfeftes unb
aueb als ein Seieben ber 2Inbänglirf)feit an unfere fcbminger=
freunblicbe Drtfcbaft.

Unfer mäbrfcbafter ©cbmingerftub ÜRüncbenbucbfee—Sie*
mersrail bat ben fRuf bes Kantonalen ©cbmingeroerbanbes gttr
Drganifation bes ©ages freubig entgegengenommen. Sas Or*
ganifationsfomitee, mit fferrn Srofêrat ij ä b e r I i aus ber
3Jtoospinte als ©brenpräfib'ent unb #errn ÎRotar fftufer als 33rä*
fibent an ber ©pifee, hofft in ber fnappen Seit, bie ibm 3U alter
Vorarbeit gur Verfügung geftanben bat, altes getan gu haben,
um eucb, ibr tieben ©cbminger, unb eucb, ibr merten geftbe*
fucber, ben furgen 2tufentbatt in DRitncbenbucbfee fo angenebm
als möglich gu machen.

©ucb, ibr roacfern ©cbminger, gilt guerft unfer ©rufs!
3Siete oon eucb haben in biefer febmeren Seit, bie mie ein

2ttpbrucf auf uns alten laftet, im oaterlänbifcben ©brenfleibe
an ber Sren3e unferes über altes geliebten fgetmatlanbes treu
gemacht unb roerben ibre ÎBebrmannspflicbt meiter treu er*
füllen. 2Bas bie ©tunbe ber ©efabr oon uns oerlangt: mann*
liebe ©ntfcbloffenbeit, ©infafebereitfebaft, 3Rut unb llnerfcbrocfen»

rfeit, gäbe 2tusbauer unb übermenfcblicbe Kraft, treue Kamerad
febaft, all biefe ©ugenben übt ibr im frieblicben un&

ritterlichen Smeifampfe. beim ©ebroingen unb leiftet fo in ber

©rgiebung gur SBebrbereitfcbaft bem Satertanbe unfebäfebare

Sienfte.
©ruf) aber auch ben lieben ©cbmingerfreunben aus nob

unb fern, bie troö ber Ungunft ber Seit fieb erlaben unb ftärfc"
fommen an foteb großer, urmücbfiger ©cbmingerfraft unb eim

' brucfsöolt neu erleben, baf) bas ©rbmingen bocb eines unfereV

febönften nationalen Spiele ift unb bleiben mirb.
©cbminger unb ©cbmingerfreunbe, ihr feib uns alle berm

lieb roillfommen! ©uer gablreicbes ©rfebeinen bürgt uns für ein

mabres oaterlänbifcbes SSolfsfeft.
3n roelch herrlicher ©egenb liegt 3D7itncbenbucbfee auh

gebettet!
Ser Ganbfcbaftsfenner fchäfet bie anmutsootle 5fßrarf)t bes

füllen SOloosfeetales, rübmt bie munbernolte Söbe uon Sofmü
mit bem meiteti 581icf in bie Emmentaler Sügel unb auf bie

unfägtirf) feböne Ginie bes 3ura unb ftebt gebannt ob ber gW'
ffen ©cbau oon ©iemersmil aus auf unfere unoergänglifb^
ferner 2ltpen. Sier in Siemersmil gebeibt aber aueb nnfef
gäbeftes ©cbroingerbolg; mer fennt fie nicht, bie ©cbminge^

2Battber!
©rum auf am 4: 2luguft ober bei ungünftiger 28itteruu0

am 11. 2luguft nach ÜÖUincbenbuchfee!

Sas Drganifaüonsfomitee.

Tagesprogramm

7.30 Uhr: ißefammlung bes Kampfgerichtes unb ber ©ebroim
ger auf bem geftplah.

8.15 übr: SSeginn bes 2lnfcbmingens.
11.30 Uhr: fOlittageffen in ben gugeteilten Gofatert.
11.30 Uhr: Dffigielles iBanfett im SReftaurant gum Gömen.
13.30 llbr: gortfehung bes 2lusfcbmingens.
15.15 llbr: ca. llebergabe ber Kantonalfabne groifeben 2lus=

febmingen unb 2lusfticb.
15.45 llbr: 2lusftirf).
18.00 llbr: fRangoerfünbung auf bem geftplafe.

5R a cb m i 11 a g s u n t e r b a 11 u rt g :

ÜRufifgefetlfcbaft 2Rünrbenbucbfee, 3ob1erflub „SSerna"/

gabnenfebminger unb 2tipbornbläfer.

58ei gmeifetbafter Söitterung geben über Sßerfcbiebung ober

2lbbattung bes geftes bie ©elefongentralen 23ern, Siel, Sülm
borf, ©bun, Dlten (biefe alle über 5Rr. 11) unb Gangnau i-

oon morgens 5 llbr an 2lus£unft.
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Chasch täiche, daß mer das Äs Boghälsele gnoh het. Es ischt
übe gäng so redigs u gäbigs gsy mit mer, un i hätt nie im
gringsten öppis gmerkt, daß es scho eine hätt. Aber äbe, em
ene junge Roß u mene wettige Meitschi ischt nie nüt z'troue,
seit men albe, u dert ha-n-i müeßen erfahre, daß. es so isch.

„Ja u du Schnyder Chrischte, was het du dä derz-ue gseit?"
frage ne du.

Kobi hell d'Mulegge verzogen u glächlet: „Ja, das het mer
doch du fei echly gwohlej, wo dä mit sim schöne Stutzer, das
isch der erscht Prys gsy,-o zue-n-ihm isch, un i du gseh ha, wie-
n-er churz druf mit Muniöüger u mene schröcklige Lätsch ab-
zottlet isch.

„Gang du setz nume mit dim Stutzer", ha-n-ihm hübscheli

nahebrûelêt, „i tuuscheti ömel nid mit dr." — Bim Vernachte

bin i alleini mit mim Pääggu gäge hei zue, bi aber nachhär

nie meh ga schwinge. Weisch, me mueß de ushöre, gob es mit

eim Hingerahe geit.

„U hesch du keni ghürate?"

„Nei, i ha du eifach alle echli gärn gha: aber zeigt ha ne

doch, daß men o alleini cha alt würde. A mir Aue ha-n-i groß!

Freud gha: die schönschte Lamm het sie mer gworse. No hüt

ha-n-i Nachkomme dervo, un i. glaube, i sig mit dene no wöh-

ler, weder mit em Wyberoolch."

Bernischer Kantonalschwingertag in
Münchenbuchsee

4. eventl. 11. August 1940

Liebe Schwinger und Schwingerfreunde!

Nach einer Pause von zehn Iahren wird uns abermals die
Ehre erwiesen, einen Schwingertag in unserem stattlichen Dorfe
durchzuführen, und da es diesmal sogar der Kantonale ist, sind
wir doppelt stolz auf sie. Wir deuten diese Zuerkennung als ein
Zeichen der Zufriedenheit und des Dankes für unsere Arbeit im
Jahre 1930 anläßlich des Mittelländischen Schwingfestes und
auch als sin Zeichen der Anhänglichkeit an unsere schwinger-
freundliche Ortschaft.

Unser währschafter Schwingerklub Münchenbuchsee—Die-
merswil hat den Ruf des Kantonalen Schwingerverbandes zur
Organisation des Tages freudig entgegengenommen. Das Or-
ganifationskomitee, mit Herrn Großrat Häberli aus der
Moospinte als Ehrenpräsident und Herrn Notar Rufer als Prä-
sident an der Spitze, hofft in der knappen Zeit, die ihm zu aller
Vorarbeit zur Verfügung gestanden hat, alles getan zu haben,
um euch, ihr lieben Schwinger, und euch, ihr werten Festbe-
sucher, den kurzen Aufenthalt in Münchenbuchsee so angenehm
als möglich zu machen.

Euch, ihr wackern Schwinger, gilt zuerst unser Gruß!
Viele von euch haben in dieser schweren Zeit, die wie ein

Alpdruck auf uns allen lastet, im vaterländischen Ehrenkleide
an der Grenze unseres über alles geliebten Heimatlandes treu
gewacht und werden ihre Wehrmannspflicht weiter treu er-
füllen. Was die Stunde der Gefahr von uns verlangt: männ-
liche Entschlossenheit, Einsatzbereitschaft, Mut und Unerschrocken-

heit, zähe Ausdauer und übermenschliche Kraft, treue Kamerad-
schaft, all diese Tugenden übt ihr im friedlichen und

ritterlichen Zweikampfe beim Schwingen und leistet so in der

Erziehung zur Wehrbereitschaft dem Vaterlande unschätzbare

Dienste.
Gruß aber auch den lieben Schwingerfreunden aus nah

und fern, die trotz der Ungunst der Zeit sich erlaben und stärken

kommen an solch großer, urwüchsiger Schwingerkraft und ein-

" drucksvoll neu erleben, daß das Schwingen doch eines unserer

schönsten nationalen Spiele ist und bleiben wird.
Schwinger und Schwingerfreunde, ihr seid uns alle herZ-

lich willkommen! Euer zahlreiches Erscheinen bürgt uns für ein

wahres vaterländisches Volksfest.
In welch herrlicher Gegend liegt Münchenbuchsee auch

gebettet!
Der Landschaftskenner' schätzt die anmutsvolle Pracht des

stillen Moosseetales, rühmt die wundervolle Höhe von Hoflvu
mit dem weiten Blick in die Emmentaler Hügel und auf die

unsäglich schöne Linie des Jura und steht gebannt ob der gro-
ßen Schau von Diemerswil aus aus unsere unvergänglichen
Berner Alpen. Hier in Diemerswil gedeiht aber auch unser

zähestes Schwingerholz: wer kennt sie nicht, die Schwinger
Walther!

Drum auf am 4: August oder bei ungünstiger Witterung
am 11. August nach Münchenbuchsee!

Das Organisationskomitee.

Tagesprogramm

7.30 Uhr: Vesammlung des Kampfgerichtes und der Schwin-
>ger auf dem Festplatz.

8.15 Uhr: Beginn des Anschwingens.
11.30 Uhr: Mittagessen in den zugeteilten Lokalen.
11.30 Uhr: Offizielles Bankett im Restaurant zum Löwen.
13.30 Uhr: Fortsetzung des Ausschwingens.
15.15 Uhr: ca. Uebergabe der Kantonalfahne zwischen Aus-

schwingen und Ausstich.
15.45 Uhr: Ausstich.
18.00 Uhr: Rangverkündung auf dem Festplatz.

N a ch m i t t a g s u n t e r h a l t u n g:
Musikgesellschaft Münchenbuchsee, Iodlerklub „Berna",

Fahnenschwinger und Alphornbläser.

Bei zweifelhafter Witterung geben über Verschiebung oder

Abhaltung des Festes die Telefonzentralen Bern, Viel, Burg-
dorf, Thun, Ölten (diese alle über Nr. 11) und Langnau i. 6-

von morgens 5 Uhr an Auskunft.



.<]Uiäu>«ltAKV

m

Iii y, ji' .11.

ftaBÉjfeigSEai

3lÉ§ita&
R®vr»*w'

Aelplerschwinget, nach einem Original von G. Lory Sohn (1784—1846).

Heute genau wie schon vor 400 Jahren!
Unser Nationalturnen : im Vordergrund übt einer Weitsprung ohne Anlauf,
hinter ihm ist einer am Steinstossen, zwei weitere sind wohl Schnell-Läu-
fer, nach den fliegenden Haaren zu schliessen, die aber merkwürdigerweise
Arm in Arm laufen, und ganz im Hintergrund, hinter den drei Zuschauern,
zwei Schwinger. Diese Zeichnung, eine Illustration in der Luzerner Bil-
derchronik des Diebold Schilling, die im Jahre 1513 niedergeschrieben wurde,
ist die älteste Darstellung des Schwingens, wie auch unserer
übrigen nationalen, volkstümlichen Sportarten. — »Will üsi Alte brav hei
gschwunge, so isch's nen ou bim Chriege glunge", heisst ein altes berndeutsches
Sprichwort.

^ **®tägschwingfest auf der Kleinen Schanze in Bern (um 1810), jenes Schwingfest, von dem Gotthelf einmal berichtete: »Am Osten

gçg» wer noch laufen mag, vor das obere Tor, dem Schwinget zuzusehen. Dort schwingen die Oberländer und Emmenthaler
Üch .^'"ärider und eifern um den höchsten Preis : Wo die Landeskraft am grössten sei, darum wird gerungen, und es ist wirk-

schön, mit welchem Ernste und in bestimmten Formen der feste Emmenthaler und der flinke Oberländer um die Ehre ringen".

>»»
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áelxlerscbwinget, naeb einem Original von (Z. borz^ 8obn (1784,—1846),

kvlà - KMM n i(ì 8àon vor 4W,Iàen!
llnser blationalturnen i im Vor6ergrun6 übt einer Weitsprung obne Anlaut,
binter ibm ist einer am 8teinstossen, 2wei weitere sincl wobl 8cbnell-I.äu-
ter, nacb 6en tliegen6en Daarcn su scklisssen, 6ie aber merbwür6igerweise
árm in árm lauten, un6 gans im Dintergrun6, k inter 6en 6rei 2uscbauern,
2 wei 8cbwinger. Diese LIeicbnung, eine Illustration in 6er Imserner Lil-
äerebronib 6es Diebol6 8cbill!ng, 6ie im labre 151z nie6ergescbrieben wur6e,
ist 6 ie älteste Darstellung 6 e s 8cbwingens, wie aucb unserer
übrigen nationalen, volbstümlieben 8portarten. — »Will üsi ^Its brav bei
gscbwunge, so iscb's nen ou biin Lbriegs glunge", beisst ein altes bernäsutscbes
8pricbwort.

n,^»^^l^gsebwingkcst auk 6er Kleinen bcbanss in Lern <^um 1810), Jenes 8cbwingtest, von 6ein Oottbelk eininal beriebtets: „4^rn Osten

^ T läukt, wer nocb lauten mag, vor 6as obere Dor, 6ein 8ebwinget surussben. Dort scbwingen 6ie Oberlän6er un6 Lmmentkaler
lj^ ,?^n6er un6 eikern um 6en böcbstsn Lnsis XVo 6ie Lan6esbrakt am grössten sei, 6arum vvir6 gerungen, un6 es ist wirb-

sckän, mit welcbem blrnste un6 in bestunmten bormen 6er teste Lmmsntbaler un6 6sr tlinbe Oberlän6er um 6ie blkre ringen".



Das erste schweizerische Schwing- und Aelplerfest im Jahre 1805 in Unspunnen. — „Um den alten Schweizersinn unter unserm Volke
wieder aufzuwecken und die Schweizer aus den verschiedenen Gegenden des Landes in brüderlicher Einigkeit zu verbinden", darum hat-
ten einige Berner, Freunde der altschweizerischen Sitten jenes Fest veranstaltet, so schrieb im Jahre 1806 der Hinkend Bott in
seiner Brattig. Denn es sei „eine sehr begründete Klage aller wahren Freunde des Vaterlandes, dass wir Schweizer seit mehreren Jahren
lange nicht so viel an Geld und Gut, als an alter Schweizer Tugend und Sitte verloren haben, — und dass doch ohne alten Schweizersinn
die alte Schweiz gewiss nicht kann wiedergefunden werden." Recht hatte er, der Hinkend Bott, und heute wohl noch viel mehr als zu seiner
Zeit vor über 100 Jahren.

Vas erste schweizerische 8chwing- und àlxlerksst im labre l8c>z in Vnsxunnen. — „llm den alten 8chweiaersinn unter unserm Volltê
wieder auVuweclcen und dis 8cbwàer nus den verschiedenen Lebenden des Bundes in brüderlicher Liniglceit?.u verbinden", durum hüt-
ten einige Lerner, Lrsunde der altsckwei^eriscksn 8itten jenes Lest veranstaltet, so schrieb im lskre 1806 der llinbend Lott in
seiner Lnattig. Denn es sei „eins sehr begründete Klage aller wahren Lreunds des Vaterlandes, dass wir 8cbweiacr seit mehreren Fahren
lange nicht so viel an Leid und (Zut, als an alter 8chweirer 'Lugend und 8itte verloren haben, — und dass doch obne alten 8chwei?.srsinn
die alte Lcbwei? gewiss nicht bann wiedergekun den werden." kecbt hatte er, der llinlcend Lott, und heute wohl noch viel mehr als au seiner
Aeit vor über roo Fahren.
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